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den Verlangen ab, indem ſie nicht den Sejmmarſchall aus 
li Reihen der ſtärkſten Fraktion wählte, wie dies eigent⸗ 
de) Parlamentarischer Brauch iſt, ſondern durch die hl 

Oppoſitionskandidaten beſtätigte, das Recht auch über 
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ale, Wünige einer Mehrheit zu enifheiden hae. Die Ne 
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ihr Wahlblock begannen zu ſchmollen, dach 
nen ſie ſich inzwiſchen eines beſſeren belehrt zu haben 
nd kehren zur poſitiven Mitarbeit zurück. 
e dieſe Wandlung und iſt damit ſchon jeder 
eo beſeitigt? Das iſt die Frage, die man ſich 
N Zujammentritt des Sejm erneut vorlegen muß. Und 
Antwort liegt nahe, daß vorerſt auf einige Monate 
Dilhenjälle vermieden werden ſollen, daß aber der Streit 
er zwiſchen Oppoſition und Regierung keinesfalls 
en iſt. Er liegt tiefer, als in der Bewilligung des 
g und der Revpiſion einiger Dekrete. Und das ſind 
nung, rfaſſungsfragen und die N der Wahlord⸗ 
it 9, um welche es im Augenblick bedenklich ſtill geworden 
dieſe hat ſich ja der ganze Wahlkampf gedreht 
die Regierung im Augenblick nicht nur das Budget 


f Adder um 


N einucht, ſondern mit N: auf Auslandsvorgänge auch 
\ ur einige Nation darſtellen 5 ſind dieſe Wahlthemen 


Kuren einigen Monaten auf der Tagesordnung erſcheinen. 
abe geſagt, die Regierung will mit dem Sejm zuſammen⸗ 
gebeiten. Daran än aa A nichts die e ein 
„tegierungsorgane, die ſich noch immer nicht mit der 
ahl des Abgeordneten Daszynski zum Sejmmarſchall ab: 
en können. i 

it Der Miniſterpräſident hat dem Sejmmarſchall ſeiner⸗ 
0 t einen Beſuch abgeſtattet und ſchon damals konnte man 
gelten, daß zwiſchen den beiden Vorkämpfern um die 
fill ererſtehung Polens eine Einigung zuſtande kam, die 
hi Hweigend erfolgte und was auch aus der Zuverſicht ver⸗ 
ge edener Aeußerungen des Sejmmarſchalls Preſſeleuten 
arbenüber zu entnehmen war. nd wenn die Zuſammen⸗ 
N eit zwiſchen Regierung und Sejm von längerer Dauer 
in wird, als zunächſt erwartet werden kann, ſo liegt dies 
nicptſächlich an der Geſchicklichkeit des Seimmarſchalls, der 
1 nur die Oppoſition, ſondern auch den Regierungsblock 


ermeiſtern versteht, ohne bei beiden Teilen Differenzen 
worzurufen. Denn ſelbſt der Führer des Regierungs⸗ 
tum > hat es begriffen, daß die Mehrheit der Volksvertre⸗ 
ſemg doch hinter dem Sejmmarſchall ſteht und darum die⸗ 
1 mögen Beſuch abgeſtattet, der gleichfalls eine Arbeits⸗ 
lichkeit ergab. i 
Aus wie die Dinge jetzt beim Zuſammentritt liegen, iſt 
> sſicht vorhanden, daß die Arbeiten des Sejms einen gu⸗ 
gen erlauf nehmen werden, wenn auch die Oppoſition ge: 
a „N Die egierung in keiner Weiſe beſchränkt wird. Die 
der tung arbeitet mit ihren Experten am Budget mit, 
zuteil ollsvertretung wird jede Aufklärung, die fie bedarf, 
ul, ja der Miniſterpräſident ſelbſt ijt bereit in den Kom⸗ 
Nonen zu erſcheinen, was beim letzten Sejm einfach uns 
war. Die Negierung der Volksvertretung iſt beſei⸗ 
ef s iſt ein parlamentariſcher Erle Der Sejm⸗ 
age teilte gelegentlich weiter mit, daß die Regierung 
che die gejamten Dekrete dem Sejm zur Reviſion vorlegen 
e . und daß würde wiederum ein Schritt weiter zur An⸗ 
nnung der Demokratie bedeuten, eine Einſicht, die nur 
> möglich war, wenn man berückſichtigt, wie der letzte 
= bon der Regierung behandelt wurde. Doch auch hier 
t übergroßen Erwartungen gewarnt. 
arbeVorerſt liegen keine Urſachen vor, an der Zuſammen⸗ 
5 au zweifeln, oder daß die Regierung, wie es manche 
irdnete des Bebeblocks wünſchen, den Seſm nach Hauſe 
„den beabsichtigt. Und wenn einige Regierungsblätter 
und da noch immer ihren Zorn über die erſte Nieder: 
Außern, jo braucht man diefes „Gedröhne der Macht“ 
ne zu nehmen. Die Wahl des Sejmmarſchalls hat 
der Demokratie und dem Parlamentarismus zum 
berholfen, und er iſt beſtrebt, trotz aller Anfeindun⸗ 
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erst er Regierungsbank verſchwunden und werden wohl 
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Berlin. Nachdem die Prüfung der amerikaniſchen 
Kriegsverzichtpaktvorſchläge durch die Rechtsabteilung des 
Auswärtiger Amtes abgeſchloſſen iſt, wird ſich auch das 
Neichskabinett in den nächſten Tagen mit dem amerikank⸗ 
ſchen Paktentwurf befaſſen. Natürlich wird es zu einer end- 
gültigen Beſchlußfaſſung zunächſt noch nicht kommen, umſo⸗ 
mehr, als auch die franzöſiſchen Vorſchläge vorher noch ge⸗ 
prüft werden ſollen. Soviel ſteht jedenfalls heute ſchon feſt, 
daß die amerikaniſchen Vorſchläge in Berlin eine äußerſt 


Deulſchland und der Kriegsverzichtpakt 


Sympathiſche Aufnahme der amerikanischen Vorſchläge in Berlin 
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77. Jahrgang 


ſympathiſche Aufnahme gefunden haben und daß auch die 
Rechtsabteilung der Reichsregierung Bedenken gegen die 
Verwirklichung nicht zu haben glaubt. 


Dr. Beneſch in London eingekroffen 

London. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. 
Beneſch iſt Mittwoch abend in London eingetroffen. Ob⸗ 
gleich der Beſuch, wie erklärt wird, privater Natur iſt, wird 
Dr. Beneſch trotz der Abweſenheit Chamberlains zweifel⸗ 
los eine Reihe von politiſchen Beſprechungen haben. 


Kein Eintreten Nothermeres für Südtirol 


Innsbruck. Der Landeshauptmann von Tirol, Dr. 
Stumpf, hatte bekanntlich vor einiger Zeit an Lord 
Rothermer«e eine Denkſchrift gerichtet, in der er ihn auf 
die Verhältniſſe in Südtirol aufmerkſam machte und ihn 
erſuchte, zu Gunſten der Südtiroler bei Muſſolini vorſtel⸗ 
lig zu werden, und auch in ſeiner Preſſe für die Südtiroler 
einzutreten. Die Schriftleitung der Innsbrucker Nachrich⸗ 
ten bemühte ſich darauf, von Lord Rothermere eine Aeuße⸗ 
rung zu erhalten und ſandte einen Mitarbeiter nach Lon⸗ 


Budapeſt. Während der Mittwoch⸗Beratung über den 
Haushalt des auswärtigen Amtes, ſtatteten die in Budapeſt 
weilenden italieniſchen Parlamentarier dem Abgeordne⸗ 
ienhaus ihren angekündigten Beſuch ab. Die Parlamentswache 
hatte ihnen zu Ehren Galauniform angelegt. Die italieniſchen 
Gäſte wurden auf eine der Galerien begleitet. Als die vom 
Saale aus ſichtbar wurden, begrüßten ſie die Negierungspar⸗ 
teien mit langen anhaltenden Huldigungsrufen. Einige Abge⸗ 
ordnete erhoben den rechten Arm zum Faſchiſtengruß. Laute 
Hochrufe auf Muſſolini wurden ausgebracht. Das Zeichen zu 
dieſen Huldigungen gab Miniſterpräſident Bethlen ſelbſt. 

Noch während dieſer Beifallskundgebungen erhob ſich auf 


Hermes erftattet Bericht 
Berlin. Zu den in Wien abgeſchloſſenen deutſch-polni⸗ 
ſchen Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Delegations⸗ 
führer Hermes und dem polniſchen Delegationsführer von 
Twardowsky wird mitgeteilt, daß das Ergebnis dieſer 
Beſprechungen den Regierungen der beiden Länder unter⸗ 
breitet wird und daß ſich auch das Reichskabinett in den 


Hermes iſt inzwiſchen wieder in Berlin eingetroffen. 


Die deutſch⸗litauiſchen Verhandlungen 


Berlin. Die litauiſche Abordnung zu den deutſch⸗ 
litauiſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt Mittwoch früh in 
Berlin eingetroffen. Zu ihrem Beſtande zählen der litauiſche 
Geſandte in Berlin, Sidzikauskas, Miniſterialdirektor Dr. Zau⸗ 
nius, die Vorſitzenden der Memeler und Kownoer Handels⸗ 
kammern, Jahn bezw. Dobkewitſchius und einige andere Sad: 
verſtändige der zuständigen Miniſterien. Das Programm der 
Verhandlungen iſt noch nicht feſtgeſtellt und man rechnet in 
Kreiſen der litauiſchen Abordnung auch nicht damit, daß die 
Verhandlungen ſchon heute beginnen werden. Vermutlich wer⸗ 
den die deutſchen und litauiſchen Unterhändler erſt morgen 
vormittag zuſammentrefſen. Deutſcherſeits werden die Ver⸗ 
handlungen von dem zuſtändigen Referenten von Schack und 
Eiſenlohn geführt. 


Deutiher Wahlerfolg in Apenrade 


Kopenhagen. Wie aus Arenrade gemeldet wird, iſt 

es der dortigen deutſchen Minderheit gelungen, bei den 

Amtsratswahlen ein Mandat zu erlangen. Der Amtsrat 

von Apenrade beſteht in Zukunft aus ſechs bürgerlichen 

e zwei däniſchen Sozialdemokraten und einem Deut⸗ 
en. 


gen, auch dieſem Syſtem weiter zu dienen. And hierin 
liegt der erſte Sieg der Oppoſition, die Regierung hat im 
ee geſiegt, die Oppoſition auf dem Boden des Par⸗ 
aments 


nächſten Tagen hiermit befaſſen wird. Reichsminiſter a. D. 


don, der Lord Rothermere ſchriftlich erſuchte, ihn zu emp⸗ 
fangen. Rothermere hat dieſe Unterredung mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß es ſeiner Meinung nach we⸗ 
nigſtens jetzt von größerer Wichtigkeit ſei, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt auf den nun lebenswichtigen die Lage 
Ungarns zu lenken. Andere Fragen müßten ſpäter auf⸗ 
tauchen. Eine Zerſplitterung des Intereſſes im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick wäre unklug und zwecklos. 


Aneifofipiiiche Dermonftrationen im ungarichen Palament 


der Linken ein ohrenbetäubender Lärm zu Proteſttundgebungen. 
Der Abg. Hunyand, der beim Eintritt der Italiener gerade am 
Wort war, verſuchte vergeblich, ſeine Rede fortzuſetzen. Es 
dauerte geraume Zeit, bis der Lärm ſich legte. Die Abgeord⸗ 
neten der Mehrheit beantworteten die Protejtrufe der Linken 
mit erneuten Huldigungen für die Güſte. Die italieniſchen Ab⸗ 
geordneten wohnten der Debatte etwa eine halbe Stunde lang 
bei. Nachdem ſie forigegangen waren, gab der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Abgeordnete Palaly die Erklärung ab, daß die Demonſtra⸗ 
tionen ſeiner Partei nicht dem italieniſchen Volk, ſondern dem 
Faſchismus gegolten hätten. Die bürgerlichen Demokraten 
waren der Sitzung ferngeblieben. 


Nom. Der polniſche Außenminiſter 
Mittwoch nach eintägigem Aufenthalt in Neapel nach Rom 
zurückgekehrt. Er wurde mit ſeiner Gattin und in Beglei⸗ 
tung des polniſchen Botſchafters beim hl. Stuhl um die 
Mittagsſtunden vom Papſt in Audienz empfangen, der ihm 
eine Medaille verlieh und ſeiner Gattin einen wertvollen 
Roſenkranz ſchenkte. Anſchließend ſtattete das Ehepaar 
Zaleski dem Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri einen Bes 
ſuch ab. 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Schulden⸗ 
Verhandlungen 

Paris. 
und Paris über das Begehren der Bank von Frankreich, das 
ruſſiſche Gold in Neuyork zu beſchlagnahmen, veröffentlichte das 
franzöſiſche Außenamt ein Kommunique, wonach die franzöſiſche 
Kommiſſion der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Konferenz aufgelöſt ſei und 
die Schuldenverhandlungen künftighin auf diplomatiſchem Wege 
geführt werden. 

Wie nunmehr bekannt wird, iſt nicht die franzöſiſche Kom⸗ 
miſſion aufgelöſt, ſondern auch die ganze franzöſiſche Abord⸗ 
nung, ſo daß die Konferenz überhaupt nie mehr zuſammentre⸗ 
ten wird. Sämtliche Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
den Sowjets über alle ſtrittigen Fragen werden demzufolge auf 
den diplomatiſchen Weg verwieſen. N 


Irigogen zum Präfidenten gewählt 
Paris. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, 
ſteht jetzt 5 
gentiniſchen Republik gewählt worden iſt, obwohl das Er⸗ 
gebnis der Präſidentenwahl noch nicht 
fange vorliegt. 


Ausdehnung des Streikes in Bombay 
London. Nach Meldungen aus Bombay hat ſich der 
Streik in den dortigen Baumwollſpinnereien 
weiter ausgedehnt. 35 Fabriken mit einer Belegſchaft 
von 40 000 Mann ſind stillgelegt. Sehr ſtarle Polizeiabtei⸗ 
lungen werden unter ſtändiger Alarmbereitſchaft gehalten, 


doch iſt die Lage bisher ruhig. 
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Zaleski iſt 
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Schwere Schneeſtürme in ganz Polen 


Danzig. Nach hier vorliegenden Nachrichten wurde 
geſtern ganz Mittelpolen inshejondere aber die Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau ſowie eine Reihe anderer polniſcher Städte von 
einem ſchweren Schneeſturm heimgeſucht. Im ganzen 
Lande wurden erhebliche Schäden angerichtet. Hauptſächlich hat 
unter dem Unwetter der Feruſprech⸗Telegraphen⸗ und Cijens 
bahnverfehr gelitten. Die Straßen in Warſchan ſind mit großen 
Schneemaſſen bedeckt. Gegen ß Uhr abends traten im geſamten 
Enenbahnverkehr ganz erhebliche Verſpätungen ein. Auf mans 
chen Strecken Polens wurde der Eiſenbahnvertehr überhaupt 
eingeſtellt. Von Warſchau werden lediglich in der Richtung 
Krakau, Poſen, Sosnowice, Lodz und Kaliſch Züge abgelaſſen. 
Vis in die ſpäten Abendſtunden des gestrigen Zuges war der 
Moskaner Schnellzug noch nicht eingetroffen. Der Autobusver⸗ 
zeh⸗ mit den Warſchauer Vorſtädten iſt unterbrochen. Ebenſo iſt 
der Straßenbahnverkehr in Warſchau mit den weiter entſernt 
liegenden Vorſtädten geſtört. Der Funkentelegraphiſche Verleh⸗ 
ſowie die Rundfunkſendungen ſind zum Teil eingeſtellt worden, 
da die funktechniſchen Einrichtungen durch die Stürme in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen ſind. Der Fernſprechverkehr zwiſchen War⸗ 
ſchau und dem Auslande iſt vollkommen unterbrochen. Von ins 
gejamt 108 polniſchen Telephonſernleitungen find gegenwärtig 
nur neun in Betrieb. Arbeiterkolonnen and auf allen Eiſen⸗ 
bahnſtrecken beſchäftigt, die Strecke freizuſchaufeln. 


Zeiſterſput in einer Wohnung 
Dem Hausbeſitzer Skaliczki in Luck in Kongreßpolen waren 
vor mehreren Monaten durch das Wohnungsamt gegen ſeinen 
Willen Zwangsmieter in eine leerſtehende Wohnung geſetzt wor⸗ 
den. Um nun die neuen Mieter aus der Wohnung zu bringen, 
wandte der Hauswirt ein ſonderbares Mittel an. Jede Nacht er⸗ 
ſchien in der Wohnung eine weißgekleidete Geſtalt, lautlos beugte 
fie ſich über die ſchlafenden Eheleute und Kinder, um dann wie⸗ 
der zu verſchwinden. Nachbarsleute, denen von der Geiſter⸗ 
geſchichte erzählt worden war, legten ſich gemeinſam mit dem 
Manne auf die Lauer, um den Geiſt zu faſſen; doch dieſer war 
bösartig; mit einem Stuhlbein trieb er die Männer vor ſich her 
und verſchwand dann wieder. Vergeblich verſuchte der Mieter von 
dem Wohnungsamt eine andere Wohnung nachgewieſen zu er⸗ 
halten. Da dies nicht geſchah, wandte er ſich an eine ſpritiſtiſche 
Vereinigung, die den Spuk bannen ſollte. Eine Sitzung wurde 
abgehalten, der Geiſt erſchien auch, doch zum allgemeinen Ent⸗ 
ſetzen merkte die gelehrte Kommiſſion, daß der Geiſt bei ſeinem 
Verſchwinden die Wohnung mit Wanzen belegt. hatte; Fußboden 
und Wände waren mit dieſen Blutſaugern förmlich überſät. Nun 
gab es für den Mieter kein Halten mehr, er kampierte mit ſei⸗ 
ner Familie auf der Straße. Vom Wohnungsamt wurde die War⸗ 
ſchauer Kriminalpolizei gebeten, den Geiſterſrut aufzuklären, was 
auch überraſchend gelang. Gegen zwölf Uhr nachts erſchien wie⸗ 
der die weiße Geſtalt. Die Kriminalbeamten, die auf der Lauer 
gelegen hatten, packten zu, und der Geift entpuppte ſich als der 
Hauswirt ſelbſt. Im Verhör gab er dann auch zu, die Geiſter⸗ 
geſchichte inſzeniert zu haben, um den unbequemen Mieter aus 
dem Hauſe zu bringen. In tagelanger Arbeit hatte er Wanzen 
geſammelt und dieſe bei dem Beſuch der Wohnung, zu der er 
Reſerveſchlüſſel hatte, umhergeſtreut. Seinen Zweck hatte der 
findige Hauswirt nun nicht erreicht, denn außer der Strafe wegen 
Nötigung mußte er die Wohnung ſäubern und neu herrichten 
laſſen, und der Mieter bewohnt jetzt doch wieder die Räume. 


Die Pariſer Großmarkthalle eingeſtürzt 

Paris. Ein Teil der Pariſer Großmarkthalle ſtürzte 
Mittwoch während des lebhafteſten Geſchäftsbetriebes in 
den Vormittagsſtunden ein. Man befürchtet, daß mehrere 
Menſchenleben zu beklagen ſind. Mauer⸗ und Konſtruk⸗ 
tionsteile verſchütteten zum Teil auch die umliegenden 
Kaufſtände. Die Feuerwehr arbeitet fieberhaft, die Ver⸗ 
wundeten aus den Trümmern zu befreien. Eine Frau, die 
zwiſchen dem Verſchlagsraum und dem Erdboden der Halle 
hängen blieb, konnte aus ihrer gefährlichen Lage noch nicht 
befreit werden. Die Umgebung der Unglücksſtelle iſt abge: 
Ipertt. Der Polizeipräfekt befindet ſich an Ort und Stelle. 
Als Urſache des Einſturzes wird das Nachgeben eines 
Hauptſtützpfeilens angenommen Der Einſturz war von 
einer Bodenſenkung begleitet. Ueber den Umfang des Un⸗ 
glücks und die Zahl der Toten und Verwundeten liegen 
noch keine beſtimmten Einzelheiten vor. 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürftenſamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 
32. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


X. 
Edelmut am falſchen Platz. 

Für Alexei Petrowitſch hatte die Welt ein anderes 
Geſicht bekommen. Die grauen Wolken . ſich nicht 
mehr als ſeelenloſe Decke eines froſtigen Wintertages; ſie 
ſchauten wie zartgefügte Schleier vor dem wunderklaren 

uge des Himmels hernieder. Nicht das Aufſtöhnen einer 
mit dem Tode 1 en Bruſt klang jetzt zus dem Knirſchen 
unter den Schlittenkufen hervor. Dem Gelöbnis eines 
Freundes gleich kam es an des Doktors Ohr: ich bewahre 
den Frühling vor Verderben, auf daß d keine Stimme, 
kein Hauch des erwachenden Lebens ve: ben gehe. Wie 
jenem Menſchen war Alexei zumute, dem nach langem 
Krankenlager aus dem Rahmen der Natur Farben und 
Töne entgegenquellen, an denen er ein Leben lang mit 
verſchloſſenen Sinnen vorübergegangen war. 

Hatte über den Entſchlüſſen der letzten Tage dumpfes 
Unbehagen gelegen, das beſonders lähmend aus den Stun⸗ 
den des Grübelns hervortrat, ſo ſtand jetzt das Ziel des 
magdatfigen Unternehmens 11 im Rahmen eines neuen 
Lebenszweckes. Zwar verhehlte ſich Alexei nicht, daß ſein 
Glück aus dem Unglück der Für ann heraufgeſtiegen 
war, genf der mit dem Elend Ringende zu Stimmungen 
und Verſprechungen neigt, die auf den weichen Kiſſen ge⸗ 
ordneter Verhältniſſe vergeſſen oder gar bereut werden. 
Die geſellſchaftliche Stellung, die ſich Tatjana nach geglück⸗ 
ter Flucht ins Ausland dort wieder erobern würde, gab 
einem ſolchen Geſinnungswechſel zweifellos nahrhaften 
Boden. Die Theorien des ſozialen Ausgleichs waren aber 
an Alexei nicht ſpurlos vorübergegangen, ſo daß ihn die 
Ausklänge ſolcher veralteten Ideen keine unüberwindbare 
Hürde dünkten. Um ſo mehr beſchäftigte ſich Alexei mit 
dem alten Fürſten. Dieſer herzensgute Mann war von 
eher jedem, der mit ihm zu tun hatte, ein Vorbild von 

f 


Anteien-Belttefordberfun in der Lüneburger He de 


Nene Starts des Balierſchen Raketenwagens — Ingenieur Sander will eine Nakete 150 Kilometer 
in die Luſt ſchießen 


Nüſſelsheim. Wiederum draußen auf der Rüſſelshei⸗ 
mer Rennbahn zur zweiten Probefahrt des Opel⸗ 
ſchen Raketenwagens! Diesmal ſitzt der Konſtrukteur des Wa⸗ 
gen, Ingenieur Volkhart, am Steuer! Wieder brauſt mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit der Rennwagen von dannen. Dies⸗ 
mal gibt es einen kleinen Zwiſchenfall. Etwa drei Sekunden 
nach dem Start zerreißt der drei Millimeter ſtarke Stahlmantel 
einer Schubrakete. Im großen Bogen fliegen die weißglühenden 
Stücke nach hinten, glücklicherweiſe, ohne jemanden zu verletzen. 
Wir Zuſchauer ſind zunächſt ein wenig aufgeregt. Aber der 
Vorfall beweiſt doch, daß ſelbſt bei einer vorzeitigen Detonation 
von Raketeneinheiten keine ſonderliche Gefahr für den Wagen 
und ſeinen Fahrer beſteht. 


Volkhart ſelbſt hatte von der vorzeitigen Exploſion 
nichts bemerkt. Durch die Gewalt des Rückſtoßes war die 
geſamte Exploſionsgarbe einfach nach hinten getrieben worden. 
Freilich bei den öffentlichen Vorführungen wird man nach dieſem 
Vorfall beſondere Vorſichtsmaßnahmen ergreifen müſſen. Es 
wird gut ſein, die Zuſchauermaſſen nicht in allzu unmittelbare 
Nähe des Feuergasſchweifes, den der Wagen hinter ſich läßt, kom⸗ 
men zu laſſen. Für ſeitlich aufgeſtellte Zuſchauer, das haben die 
Verſuche ergeben, beſteht keinerlei Gefahr. 

Die dritte Probefahrt fand am darauffolgenden Tage 
ſtatt. Diesmal gab es keinerlei Zwiſchenfälle. Der Wagen über⸗ 
ſchritt ſpielend das vorausberechnete Hundert⸗Kilometer⸗ 
Tempo. Durch Einſetzen ſtärkerer Raketeneinheiten wäre es 


übrigens ein Leichtes, die doppelte oder dreifache Schnelligkeit zu 
erzielen. Bei der erſten öffentlichen Fahrt auf der Avnsbahn in 


Berlin ſoll ein Tempo von 150 Kilometer gefahren werden. 

Der von England gehaltene Schnelligkeits⸗Weltrekord wird 
erſt in der Lüneburger Heide ongegriffen werden. Da 
hierfür eine Stundengeſchwindigkeit von 360 Kilo⸗ 
meter notwendig iſt, hat man einen auf Schienen laufenden 
Sonderwagen konſtruiert. 8 

Wichtige Verſuche werden übrigens gegenwärtig auch mit 
einer neuen Ladung der Raketen unternommen. Man will ſie 
nicht mehr mit Sprengpulver, ſondern mit flüſſigen kontinnier⸗ 
lich arbeitenden Treibſtoſfen, wie Benzin und flüſſigem Sauer: 
ſtoff, füllen. Die Vorarbeiten ſind in Sanders Werkſtätten in 
Weſermünde bereits begonnen worden. Die genauen Einzel⸗ 
heiten werden jedoch noch geheimgehalten. 

Die Zuverſicht der Fachleute zu den Opel⸗Valierſchen Rako⸗ 
tenverſuchen iſt ſehr groß. Man verſpricht ſich nicht nur einen 
ſportlichen und wiſſenſchaftlichen Nutzen, ſondern er⸗ 
hofft auch in abſehbarer Zeit eine wirtſchaftliche Ausnutzung der 
künftigen Großrakete. Man denkt daran, ſpäter große Raketen zu 
konſtruieren, die in hoher Wurfparabel von Europa nach Amerika 


Menſchlichkeit, Sitte und Gerechtigkeit geweſen. In einem 
aber ſtand er erhaben, unnahbar: in der Würde ſeines 
Fürſtentums. Wer es verſtand, die geſellſchaftliche Aus⸗ 
nahmeſtellung des Für)‘ n unauffällig zu unterſtreichen, der 
hatte bei ihm gewonnenes Spiel. 

Solchen Dünkel hat die Erziehung dem Charakter ein⸗ 
geimpft, dachte ſich der Doktor. Das brennt ſelbſt das Feuer 
der Not nicht aus. 

„Solche und ähnliche Gedanken vermochten gerade jetzt 
Alexeis Stimmung nicht zu trüben. Er war auf der Nüd- 
ja rt zum Gemäuer. Mit dem e a Erkurdu s⸗ 
ahrt konnte er zufrieden ſein. Im nächſten Dorf, bei dem 
die von Twer kommenden Wolgadampfer auf der Fahrt 
nach Aſtrachan anlegten, hatte er in dem Haufe eines mo⸗ 
narchiſch gejinnten Kollegen wei Zimmer erhalten, die in 
einem ee verjtedt genug lagen, um den Flüch⸗ 
tigen einige Sicherheit zu bieten, Hinzu kam der ünſtige 
Umſtand, daß der Kollege in Twer einen guten Beka ten 
hatte, einen Kapitän. Die zerriſſene Kette hatte n ihm 
ein wertvolles Glied. Gelang es, den Din den Wind 
aus der Rasen nehmen, ſo mußte das eingeroſtete Schloß 
an dem großen Kaſten Rußland nachgeben. 5 

Als der Doktor aber den Neſt des Weges zum Gemäuer 
zurückgelegt hatte, erkannte er zu ſeinem Schrecken in dem 
n Mann vor dem Eingang einen Beamten der 
Kaſaner Polizei. j 

Zeit zum Ueberlegen blieb dem Doktor nicht. Mit 
einem weiten Satz ſprang er aus dem Schlitten auf den 
Beamten zu. 

„Was tun Sie hier?“ fragte Alexei erregt. 

„Ich warte auf Hilfe, die jeden Moment eintreffen 

muß, Herr Doktoe.“ l 

„Wem wollen Sie helfen, Menſch, was haben Sie vor?“ 

Ich habe den Befehl, den General zu verhaften.“ 

Dem Beamten wax nicht ſonderlich gemütlich zumute. 
Er kannte nicht den Zuſammenhang zwischen den Inter⸗ 
eſſen der Flüchtlinge. Zwar wußte er, daß auch gegen den 
Doktor ein Haftbefehl beſtand. Die Kollegen hatten ſich. 
aber über den Streich, den Alexei dem Verwaltungsdirektor 
geſpielt hatte, recht beluſtigt und ſich vorgenommen, den 


Der erſte Raketenwagen 
Unſer Bild zeigt den Raletenwagen während der zweiten Probefahrt auf der Rüſſelsheimer Rennbahn. 


auf dem Nacken. 
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Bei den letzten Verſuchsfahrten wurde eine der Schubraketee 
trobeweiſe in die Luft abgeſchoſſen. Bei einer Steigegefhiwindig 
keit von 800 Stundenkilometer erreichte dieſe kleine Rakete eim: 
Höhe von 1000 Meter und eine Wurfweite von ebenfalls einen ‚ 
Kilometer, Ingenieur Sander, der Leiter der Verſuche, will denn 
nächſt Raketen bauen, die 150 000 Meter hoch ſteigen. Mit Hilf 
automatiſcher Regiſtrierapparate hofft er, durch fie Aufſchluß 
über die Beſchaffenheit der noch ganz unbekannten oberſten Lu] 
ſchichten der Erde zu gewinnen. Wenn man bedenkt, daß ein 


tete“ 


Höhe von 2000 Meter die alleräußerſte Entfernung darſtellt, d 
in die Luft geſchoſſene Raketen bisher erreicht haben, wird er 
die überragende Bedeutung der 
verſtändlich. 


Sanderſchen Vorarbeiten aaf 


geſchoſſen werden können. Solche Raketen würden in ihren Holl 
räumen auch durchaus Briefpoſt mitnehmen können. Frei 
die Einzelheiten dieſer Raketenpoſtverbindung mit Amerika I) 
noch ein wenig Zukunftsmuſik. Immerhin muß man den MW. 
und die Großzügigkeit bewundern, mit der die Opel⸗Leute an DU 
Ausgeſtaltung der neuen Erfindung gehen. 4 


Neue Erdſtäße in Südbulgarien 
Sofia. Während des Mittwochs und in der Nacht auf D 
nerstag dauerten im ſüdbulgariſchen Erdbebengebiet die E 
ſtöße an. Die völlig verſchüchterte Bevölkerung lebt ſeit So 
abend unter ſteigenden Entbehrungen im Freien. Auch 
ſich bereits Mangel an Nahrungsmitteln bemer da 
Bäckereien größtenteils zerſtört ſind. Ein Flugzeug, das 
Sofia abgeſandt wurde, um über der zerſtörten Stadt Tſchir . 
photographiſche Aufnahmen zu machen, ſtürzte ab, wobei DA 
Pilot und ſein Begleiter auf der Stelle 


tot blieben. D 
Miniſterrat beſchloß, für das Erdbebengebiet eine Steuerſtundun 
zu erlaſſen. Als erſter ausländiſcher Vertreter hat der deutſch 
Geſandte Rümelin der bulgariſchen Regierung das Beileid Di 
deutſchen Regierung ausgedrückt. . 
Die Blätter ſchäzen die Zahl der Opfer der letzten Er 
beben auf 22 Tote und 100 Verletzte. Der Schaden dürfte 
Millionen Lewa erreichen. 


Weitere japaniſche Kriegsſchiſſe nach China 


London. Nach Meldungen aus Tokio hat das japaniſch 
Marineminiſterium beſchloſſen, dem Kabinett heute die Ci 
ſendung von weiteren zwei Kreuzern und vier Zerſtöte 
na ingtau zu empfehlen. Nach weiteren Meldung 
wird in Tokio bereits von einer ernſten Krieg efahr we 
gen der chineſiſch⸗japaniſchen Zuſpitzung in der Mandſchureg 
geſprochen. s 1 


Griff gegen den Doktor nicht fo geſchickt zu führen, wie I 
ihn 1 i die Kaſſe des e es getan hatte. Des I 
halb wußte der Beamte nicht recht, wie er ih dem Doktor 
gegenüber zu verhalten hatte. m 

„Machen Sie keine Dummheiten und gehen Sie PR: 
bat der Doktor. Er griff in feine N und holte ein 
re Noten hervor. „Hier, das ſoll Ihr Geld fein. 

etzt verſchwinden Sie.“ 


„Es geht nicht,“ lächelte der Beamte verlegen. „Die 
Wache iſt benachrichtigt. Wenn der Herr Doktor aber 
ſelbſt wieder in den Schlitten ſetzt und davonfährt, will 


ich nichts — — 
„Der Reit blieb ihm in der von den Händen des Gene I 
rals umſpannten Kehle ſtecken. Die Banknoten flatterten 
in den Schnee; ein Schuß krachte in die Luft. \ 3 
„Das wäre der Beginn unjerer Laufbahn,“ keuchte der 
General. Mit Hilfe des Doktors hatte er dem Beamten 
Hände und Füße gebunden. „Jetzt hören Sie, Doktor.“ I 
Und der General berichtete. 
hole ſie,“ unterbrach der Doktor die letzten Sätze. 5 


Ich n 
„Ich hole ſie ſofort.“ Eu 
„Ich habe noch keinen Bus gejehen, Doktor, der den 
. im Eiſen hat und ſich bemüht, den Körper nach! 
zuzwängen.“ 7 
l 5 os ift zu tun, Herr General?“ 9 

„Da we der Teufel Rat.“ Den Karabiner des Ber 
amten im Arm haltend blickte der General in die Ferne. 
Der Doktor folgte dem Blick des Generals. „Wir ſind 
zum erſten Male in eine Sackgaſſe Gießen fü 
„Hier haben wir eine Büchſe. ießen wir ein Loch 
in den Sack. Dann iſt die Gaſſe frei.“ 5 

„Sie werden ſicher mit einem größeren Aufgebot 
e icht glauben. Der Kerl hat gelog 

0 ann es ni auben. er Kerl hat gelogen. 
Ein Voryeienmte ent immer.“ g er, 

Der General berührte des Doktor Arm. 

„Pit, Doktor,“ ſagte er leiſe. „Da kommt ſchon das 
berittene Aufgebot. Ein halber Kerl. Er hat die Flinte 


g Fortſetzung folgt.) 1 


Rund um die deutſchen Atlantil⸗Flieger 


| 100 Kilogramm Benzin 
ketteten den Ozeanfliegern das Leben! 


2 Dramatiſcher Verlauf des Flugſtartes in 
10 Baldonnel. — Köhls glücklicher Entſchluß. 
| Die Vorgeſchichte des Fluges: 


8 Jetzt, nachdem Hauptmann Köhl und feine Begleiter die 

zean⸗Aeberquerung von Oft nach Weſt glücklich ausgeführt 
haben, wird bekannt, wie ſpannend die Vorgeſchichte dieſes 
luges ſich geſtaltet hat, und wie dramatiſch die letzten Stunden 
vor dem endgültigen Abflug in Valdonnel verlaufen ſind. 


Der Kern des ganzen Problems, von dem das Wohl und 
N Wehe der Piloten und der Maſchine abhing, war der Aktions⸗ 
kadius. Der „Bremen“ den größtmöglichſten Aktionsradius zu 
y Ihaffen, war für Hauptmann Köhl das Hauptziel. Die Aus: 
nung dieſes Aktionsradius mußte alles noch in letzter Stunde 
rüdſichtslos geopfert werden, d. h. jeder irgendwie nur überflüſ⸗ 
ige Vallaſt wurde entfernt, um ſtatt deſſen noch mehr Raum 
für den Betriebsſtoff zu ſchaffen. Als alles, Menſchen und Ma⸗ 
ne, für den Start zum Ozeanflug in Baldonnel bereits fertig 
Wen entſchloß ſich Köhl, noch verſchiedene Gegenſtände aus 
em Flugzeug zu entfernen und dafür noch etwas mehr Benzin 
mitzunehmen. So mußten der Radioapparat, das Gum miboot, 
as bei einer etwaigen Notlandung des Flugzeuges auf dem 
Cere den Piloten als letztes Rettungsmittel dienen ſollte, und 
logar die Sitzkiſſen verſchwinden. Die drei Inſaſſen der „Bre⸗ 
Men“ hatten lediglich drei Lufttiſſen, mit einer Oeffnung in 
. Mitte, um ſie bei einer etwaigen Notlandung auf dem 
fer über den Kopf ziehen und ſich ſo über Waſſer halten zu 
men, Schließlich wurden auch die Früchte, Bananen, Apfel⸗ 
lun und Aepfel, geſchält hereingenommen. Es gelang auf dieſe 
heise das Geſamtgewicht in letzter Stunde noch um hundert Kilo 
zu nermindern und dafür hundert Kilo mehr Betriebsſtoff mit⸗ 
j nehmen. Diele letzten Maßnahmen Köhls haben den In⸗ 
aſſen der „Bremen“ in der Tat das Leben gerettet; denn die 
undert Kilo mehr Benzin bedeuteten 


drei Stunden Flug mehr. Dieſe drei Stunden 
waren aber zur Erreichung des Zieles notwendig. 


während andernfalls, nachdem das Benzin zur Neige gegangen 
wäre, die „Bremen“ vielleicht 100 Kilometer vor der Küſte auf 
dem Waſſer hätte niedergehen müſſen, was zweifellos ihren 
Untergang bedeutet hätte. Hauptmann Köhl ging bei den vor⸗ 
tehend geſchilderten Maßnahmen von der Erwägung aus, daß 
die Vergrößerung des Altionsradius unendlich wichtiger ſei als 
dioapparat und Gummiboot, und der Ausgang des Unter- 
nehmens hat ihm recht gegeben. Die Maſchine ſelbſt hatte, nach⸗ 
dem fie für den Start fertig gemacht worden war, ein Geſamt⸗ 
gewicht von 3685 Kilo oder rund 74 Zentner. Das Gewicht hat 
ich wie folgt verteilt: 1350 Kilo Leergewicht, 1932 Kilo Benzol, 
135 Kilo Oel, 250 Kilo Beſatzung und 18 Kilo Proviant. Das 
bar die ſchwerſte Belaſtung, die der „Bremen“ in Anbetracht 
ER r nur propiſoriſch zurechtgemachten Startbahn in Baldonnel 
gdugemutet werden durfte, andererſeits aber für den glücklichen 
usgang des Unternehmens notwendig war. 


un Das Ganze hing nun von dem Gelingen des Starts ab, 
N alle Inſaſſen der „Bremen“ waren ſich deſſen bewußt, daß 
oe Start noch mehr Gefahrenmomente in ſich barg als der 
ug ſelbſt. Wie ernſt die Situation war, geht aus der Tat⸗ 
lache hervor, daß die Flugplatzleitung von Baldonnel alle nur 
bachlchen Maßnahmen traf, um allen Eventualitäten, die ſich 

ei einem Mißlingen des Starts ergeben hätten, von vornherein 
vorzubeugen. In dem Augenblick als das Flugzeug losrollte, 
82 en drei Automobile hinterdrein, ein Sanitätsauto und zwei 
kömerlöſchwagen, um jofort die erforderliche Hilfe leiſten zu 
NRen, falls ſich irgendetwas ereignet hätte. Es wäre durch⸗ 
aus nicht ausgeſchloſſen geweſen, daß das Flugzeug mit ſeiner 
ungeheuren Belaſtung auf der unvollkommenen Startbahn nicht 
3 tig in die Höhe hätte kommen und dann ſtattdeſſen auf⸗ 
chlagen und jo verunglücken können. Glücklicherweiſe vollzog ſich 

er Start glatt. Nach 800 Metern Anlauf löſte ſich der 
Poruwagen, und nach weiteren 500 Metern gelangte die 

1 temen“ auf eine Höhe von 100 Metern, um dann ruhig 
ach der Weſtküſte ihren Kurs zu nehmen. 


Man erfährt jetzt im einzelnen auch, warum Köhl 
die „Bremen“ zu feinem Ozeanflug gewählt hat. \ 


Es wurden ihm auch von anderen Flugzeugfirmen Angebote 
gemacht, doch entſchied er ſich zuletzt für das Landflugzeug „Bre⸗ 
m „ nachdem er ſich hinreichend überzeugt hatte, daß dieſe 

Maſchine ausgezeichnete fliegeriſche Eigenſchaften hatte. Vor 
tilem aber hatte ſie unter allen Flugzeugen den größten Ak⸗ 
onsradius. Wohl hat auch Köhl die Frage erwogen, ob nicht 
15 Waſſermaſchine für den Ozeanflug geeigneter ſein würde. 
95 eine Waſſermaſchine iſt nicht entfernt in der Lage, eine Laſt 
Fr dem Waſſer zu heben, wie fie das Landflugzeug „Bremen“ 
geführt hat. Die Waſſermaſchine iſt an ſich ſchon durch die 
wimmer ſchwerer und bietet ſo im Waſſer ſowohl wie auch in 
we Luft vermehrten Widerſtand. Derselbe Typ wie die „Bre⸗ 
0 als Waſſermaſchine hätte beiſpielsweiſe höchſtens 2900 
lo aus dem Waſſer heben können, während das Geſamtgewicht 
55 „Bremen“ rund 800 Kilo mehr betrug. Vor allem aber iſt 
1 zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Waſſermaſchine, 
u. wir fie heutzutage haben, weder als Flugboot noch als 
> ue vimmerflunzeng einem derartigen Seegang jtandhalten kann, 
die er auf dem Ozean zu beobachten iſt. Geſetzt den Fall alſo, 
mit Köhl eine Waſſermaſchine für ſeinen Ozeanflug gewählt und 
8 dieſer eine Notlandung auf dem Meere ausgeführt hätte, Te 
„nl eihm dasſelbe Schickſal widerfahren, wie dem Flugboot 
Axoliath“, das ſeinerzeit von franzöſiſchen Piloten zu einem 
! ug nach Südamerifa verwendet und daun vollkommen zer⸗ 
Ku mmert an die Küſte herangetrieben wurde, während die Be⸗ 
ung in den Fluten elend umgekommen iſt. Hätte Köhl jetzt 
d einer Waſſermaſchine an der neufundländiſchen Küſte 
tret en wollen, ſo wäre dieſe keinesfalls bei dem dort aufge⸗ 
tenen Sturmwetter heil geblieben. | 


g don unter den vorſtehend dargelegten Umſtänden war es alſo 
eine Banze rein an ſich gleichgültig, ob man für den Ozeanflug 
das Lande oder Waſſermaſchine wählen ſollte, daß ſchließlich 
derten Gollugzeug auserſehen wurde, it aus den oben geſchil⸗ 
zu lösen mägungen allzu begreiflich. Weiterhin war die Frage 
enlſcheid, ob man ſich für eine mehr» oder einmotorige Maſchine 
eden ſollte, Man gelangte dabei zu der Erkenntnis, daß 
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Neuhork. „Newspapors Alliance“ neröffentlicht einen 
Junkſpruch des Fliegers Schiller, in dem mitgeteilt wird, daß 
Fitzmaurice ihn allein auf dem Nückflug begleitet habe und daß 
die deutſchen Flieger unter keinen Umſtänden die „Bremen“ ver⸗ 
laſſen wollten. Danach ſcheint es feſtzuſtehen, daß die Flieger 
unter allen Umſtänden mit der „Bremen“ nach Neuyork 
weiterfliegen wollen. 

= 

Neungork. Das Dunkel, das den plötzlichen Abflug des 
iriſchen Ozeanfliegers Fitzmaurice mit dem Flugzeug Duke 
Schillers von Greenly Island umgab, beginnt ſich aufzuklären. 
Ficzmaurice ſtieg lediglich deshalb nach Kanada auf, um von 
Quebec das richtige Reparatur⸗ und Brennſtoffmaterial für die 
„Bremen“ beſchleunigt zu beſorgen. Er wird wohl die Abſicht 
gehabt haben, ſich mit Fräulein Hertha Junkers, die inzwiſchen 
mit ihrem Flugzeug F 13 ebenfalls in Montreal eingetroffen iſt, 
in Verbindung zu ſetzen, den Propeller ihres Flugzeuges ab⸗ 
montieren und nach Greenly Island ſchaffen zu laſſen. Nach 
Erledigung ſeiner Aufgaben wollte er wieder zu den anderen 
Ozeanfliegern nach der Felſeninſel im nördlichen Ozean zurück⸗ 
lehren, um mit Köhl und Freiherrn von Hünefeld zuſammen 
den Flug nach Neunork anzutreten. Inzwiſchen iſt jedoch das 
Flugzeug Duke Schillers, mit dem Fitzmaurice ſich nach Kanada 
begeben wollte, an der Küſte von Labrador ebenfalls in einen 
ſchweren Schneeſturm geraten und wurde zu einer Notlandung 
gezwungen. Auf Greenly Island hingegen haben die Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten ſcheinbar größere Fortſchritte gemacht, da 
Hauptmann Köhl und Freiherr v. Hüneſeld durch Funkſpruch 
nach Neunork mitgeteilt haben, daß fie hoffen, baldigſt mit der 
„Bremen“ aufzuſteigen, und nach Neuyork weiterfliegen zu 
können. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß Köhl und Freiherr 
v. Hünefeld früher dort eintreſſen werden als Fitzmaurice. 

* 


Nennork. Bürgermeiſter Walker erhielt von Hünefeld auf 
drahtloſem Wege die Nachricht, daß die „Bremen“⸗Flieger Hoff: 
ten, innerhalb weniger Tage in Mitchellfield zu landen. In 
dem Radiogramm heißt es gleichfalls, daß die Flieger in der 
„Bremen“ ankommen würden. 

Wie Canadian Preß aus Montreal meldet, teilte der Jun⸗ 
kerspilot Melchior mit, daß er heute nachmittag nach Neuyork 
zurückfliegen werde, um einen Propeller für die „Bremen“ zu 
holen. Der Propeller ſoll dann mit einem Flugzeug nach 
Greenly Island befördert werden. Nach einer weiteren Mel⸗ 
dung der Canadian Pre iſt Fitzmaurice damit beſchäftigt, Er: 
ſatzteile für die „Bremen“ herbeizuſchaffen, und er hofft, dadurch 
den Weiterflug der „Bremen“ nach Neuyork zu ermöglichen. 


Gemeinſamer Empfang in New York 

Neuyorf. Das Intereſſe der Neuyorker Bevölkerung an 
dem Schickſal der Flieger wird immer größer. Infolge der dra⸗ 
matiſchen Entwicklung des Fluges beginnt die Leiſtung der deut⸗ 
ſchen Ozeanflieger ſelbſt den Flug Lindberghs in Schatten zu 
ſtellen. Es werden großartige Feſtlichkeiten beim Empfang 
Köhls, Hünefelds und Fitzmaurices geplant. 


NORD-AMERIKA ) 


Köhl und Hünefeld wollen mit der „Bremen“ nach New Vork weiterfliegen 


In der City Hall wird Oberbürgermeiſter Walker eine 
Anſprache halten, die durch Rundfunk in alle Teile des Landes 
und auch nach Deutſchland übertragen wird. Eine weitere Feier 
auf dem Madiſon Square ſowie ein von der Stadt Neuyork ge⸗ 
gebenes Lunch im Commodore⸗Hotel ſchließen ſich der Anſprache 
in der City Hall an. Eine Schlange von 300 Wagen, deren 
Parade am Hudſon beginnt, wird die Feſtteilnehmer über den 
Broadway und die Fifth Avenue zu den Feierlichkeiten bringen. 
Als Aufenthalt für die Flieger iſt das Ritz⸗Carlton⸗Hotel vor 
geſehen, von wo aus den Fliegern ſtändig telephoniſche Verbin⸗ 
dungen mit Bremen, Berlin und Irland zur Verfügung ſtehen. 
Die Frauen der Flieger Köhl und Fitzmaurice werden, wenn 
ſie vor ihren Gatten in Neuyork eintreffen ſollten, ebenfalls im 
Ritz⸗Carlton⸗Hotel untergebracht werden. 

Oberbürgermeiſter Walker hat an Fitzmaurice heute folgen⸗ 
den Funkſpruch geſandt: „Alle Bürger der Stadt Neuyork, gleich 
welcher Raſſe oder welcher Farbe fie angehören, erwarten unge⸗ 
duldig die Ankunft der drei „Bremen“⸗Flieger. Das offizielle 
Programm iſt auf eine gemeinſame Ankunft feſtgelegt. Es wird 
ein gleichzeitiger Empfang Hauptmann Köhls, Freiherrn v. 
Hünefelds und Ihrer ſelbſt ſtattfinden. Ich wiederhole meine 
aufrichtigen Glückwünſche. James Walker, Oberbürgermeiſter.“ 

Kennzeichnend für die Popularität der Piloten der „Bre⸗ 
men“ iſt die Tatſache, daß ein Ehepaar, das Drillinge be⸗ 
kommen hat, den Kindern die Namen Hermann, Günther 
und James gegeben hat. Die Neuyorker National Broadca⸗ 
ſting Company hat Vorkehrungen getroffen, um den Empfang 
der Flieger durch den Kurzwellenſender in Shenecktady nach 
Deutſchland und Irland zu übermitteln. In ganz Amerika wird 
das hartnäckige Feſthalten Köhls und Hünefelds an ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Plan, mit dem Flugzeug, das ſie über den Ozean 
gebracht hat, auch den Endflug anzutreten, aufrichtig beſtaunt. 
Man würde es bedauern, wenn ihnen die Ehre nicht zuteil 
würde, mit der „Bremen“ auf Mitchellfield niederzugehen. 


Ein zweites Flugzeug 
auf Greenly Island gelandet 

Quebec. Ein zweites kanadiſches Flugzeug, das von dem 
Piloten Vaenon geſteuert wurde, hat heute Greenly Island ers 
reicht. An Bord des Flugzeuges befand ſich ein Berichterſtatter 
der Canadian Preß. Das Flugzeug legte die 700 Kilometer be⸗ 
tragende Entfernung von Seven Island nach Greenly Island 
in fünf Stunden zurück. f 


Frau Köhl auf dem Wege nach New Bork 


Berlin. Frau Köhl, die heute von Berlin abreiſte, um von 
Bremen die Ueberfahrt nach Neuyork anzutreten, war nicht mehr 
in der Lage, für die vielen ihr zugegangenen Beweiſe aufrichti⸗ 
ger Teilnahme an dem glücklichen Ozeanflug der „Bremen“ 
perſönlich zu danken. Sie bittet daher auf dieſem Wege zugleich 
im Namen ihres Mannes, für alle Freundlichkeiten herzlichſten 
Dank ausſprechen zu dürfen. 
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Die Flugrute der „Bremen“ 


Wie ſie geplant war und wie ſie mit einer Abweichung nach Norden gehalten wurde 
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die einmotorige Maſchine in ärodynamiſcher Beziehung unbe⸗ 
dingt den Vorzug hat, ſchon deswegen, weil ſie den größten Ak⸗ 
tionsradius hat. Die mehrmotorige Maſchine braucht wiederum 
mehr Betriebsſtoff, jo daß der Aktionsradius dadurch kleiner 
wird. Was die Sicherheit anbetrifft, ſo iſt zu bedenken, daß bei 
einer mehrmotorigen Maſchine in den erſten zwanzig Stunden 
des Fluges, in Anbetracht der enormen Belaſtung, alle Mo⸗ 
toren hätten arbeiten, und daß beim Ausſetzen eines Motors 
die Maſchine hätte notlanden müſſen. Die Sicherheit in bezug 
auf den Motor wäre alſo durchaus nicht größer als diejenige 
bei der einmotorigen Maſchine. 


Als Startplatz wurde Baldonnel deswegen gewählt, 
weil in dem Falle, daß der Ozeanflug gleich von Berlin⸗Tempel⸗ 
hof oder von Deſſau unternommen worden wäre, die Flieger an 
der iriſchen Küſte bereits erſchöpft angekommen wären. Statt 
deſſen konnten ſie mit friſchen Kräften bereits kurz nach dem 
Start den Kampf mit dem Ozean ſelbſt aufnehmen. 


Was die Frage, ob für einen Ozeanflug ein Seeflugzeug 
oder eine Landmaſchine verwendet werden ſoll, im allgemeinen 
anbetrifft, ſo iſt zu ſagen, daß bis heute noch keiner der Flug⸗ 
zeugkonſtrukteure darüber ein Urteil abgeben kann, ob die Zu⸗ 
kunft des Ozeanflugverkehrs dem Land⸗ oder Waſſerflugzeug 
gehört. Ein hochſeefähiges Flugzeug beſteht bis jetzt noch nicht, 
ein ſolches Flugzeug, das jedem Wellengang ſtandhalten könnte, 
müßte erſt gebaut werden. 


| Köhls erſter Fiugberiwi 
Neuyork. Hauptmann Köhls erſter Bericht, der durch 
einen Funkſpruch aus St. Johns hierher übermittelt wurde, läßt 
bei aller Knappheit doch zur Genüge erkennen, wie hart die 


kühnen Flieger am Nande des Verderbens geſtanden haben. Nur 


mit Mühe und Not ſeien ſie, ſo erklärt Köhl, der 
Todesgefahr entronnen, als fie lange vor der Lan⸗ 
dung den Verſuch gemacht hätten, durch Schnee, Sturm und Nebel 
zu fliegen und dabei bis dicht auf die Waſſerfläche heruntergehen 
mußten. Nur der Parafſinüberzug hätte das Flugzeug vor der 
Vereiſung geſchützt. Der Motor hätte während des ganzen 
Fluges einwandfrei gearbeitet. Er, Köhl ſelbſt, ſei zunüchſt für 
die Fortſetzung des Fluges nach Neuyork geweſen, habe jedoch 
davon Abſtand nehmen müflen, als ſich herausſtellte, daß ber 
Brennſtoff nahezu erſchöpft war. Bei der Landung habe er 
Greenly Island mit Neufundland verwechſelt. 


Fitzmaurice in Murray Bay eingetroffen 
Nenyort. Meldungen der Canadian Preß zufolge erfolgte 
die Landung des Flugzeuges mit Fitzmaurice an Bord in 


Clarke City geſtern nachmittag um 3,50 Uhr örtlicher Zeit. Das 


Flugzeug hatte unterwegs ein kanadiſches Flugzeug mit Preſſe⸗ 
vertretern getroffen, das von Seven Island nach Greenly Is⸗ 
land flog. Heute mittag ſtartete Fitzmaurice um 1 Uhr mittags 
in Clarke City mit dem Flugzeug Schillers nach Murray Bay. 
Die Entfernung beträgt 500 Kilometer. Sie war um 2,30 Uhr 
überwunden, zu welcher Stunde Fitzmaurice in Murray Bay 
eintraf. \ 


Inserate 


Pleß und Amgebung 


Evaugeliſcher Kirchenchor. Die Mitglieder werden 
nochmals darauf hingewieſen, daß Donnerstag, den 19. 
April, abends 8 Uhr, ein Uebungsabend ſtattfindet. Es 
wird um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Evangeliſcher Münner⸗ und Jünglingsverein. Die 
Monatsverſammlung findet Dienstag, den 24. April, im 
Hotel Fuchs ſtatt. Vergl. Inſerat in vorliegender Nummer. 

Zum Nathausumbau. Bereits aus dem Bericht über die 
letzte Stadtverordnetenſitzung ging hervor, daß der Magiſtrat 
die Abſicht hat, das Nathaus und das an der ulica Koscielna 
liegende, angrenzende Gebäude umzubauen. Da aber die Vor⸗ 
lage nicht ausreichend vorbereitet war, vertagten die Stadt⸗ 
verordneten damals die Beſchlußfaſſung über den Magiſtrats⸗ 
antrag. Das Nebengebäude ſoll nach dem Bauplan umgelegt 
und neu aufgerichtet werden und noch ein Stockwerk dazu er⸗ 
halten; das neue Gebäude wird dann enthalten im Parterre, 
den Haupteingang für das Rathaus, das Treppenhaus und 5 
Büroräume, im erſten Stock 6 Wohnräume und im zweiten 
Stockwerk auch 6 Räume, alſo im ganzen 17 Räume. Auch das 
Rathaus ſoll einige Veränderungen erfahren; das Gebäude ſoll 
dann enthalten im Parterre 2 Kaſſenlokale und 2 Büroräume, 
im erſten Stockwerk den Sitzungsſaal und 3 Büroräume, im 
zweiten Stockwerk 4 Büroräume. Für beide Gebäude ſollen 
Waſſerkeitung, Kloſetts und Zentralheizung eingerichtet wer⸗ 
den. Die Vorderfront auf den Ring zu ſoll eine Umwandlung 
erfahren. Der kleine Balkon, der vom erſten Stockwerk aus be⸗ 
treten wird, ſoll über die ganze Front ausgedehnt und von 4 
Säulen getragen werden. Im zweiten und dritten Stockwerk 
ſollen die Ecken in je einen runden Ecker ausmünden. An die 
Vorderfront kommt oben eine Rathausuhr und darüber eine 
Fahnenſtange. Die Geſamtkoſten des Umbaus ſind mit etwa 
150 000 Zloty veranſchlagt. Sobald die Verhandlungen über 
die Gewährung eines günſtigen Kredits abgeſchloſſen ſind, wird 
die Vorlage wiederum die Stadtverordnetenverſammlung zwecks 
endgültiger Beſchlußfaſſung beſchäftigen. Dann iſt eine ſofor⸗ 
tige Inangriffnahme der Bauarbeiten geplant, jo daß mit ihrer 
Beendigung noch in dieſem Jahre gerechnet werden könnte. 

Ausbeſſerung von Charſſeen im Kreiſe Pleß. Auch in 
dieſem Jahre werden im Kreiſe Pleß mehrere Kreischauſ⸗ 
ſeen eine gründliche Ausbeſſerung erfahren, jo die Chauſſee 
Schoppinitz—Oswiencim, ſoweit ſie durch den Kreis führt, 
ferner die Chauſſeen Kleinweichſel — Pleß — Boiſchow, 
Miedzua—Wohlau, Siegfriedsdorf—Gilowitz. 

Erhumierung. Am Montag wurde die Leiche des vor 
8 Monaten beerdigten Bauerauszüglers Brudek in Lonkau 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ausgegraben und ſe⸗ 
ziert. Es iſt nämlich Anzeige erſtattet worden, daß Brudek 
keines natürlichen Todes geſtorben ſei. 

Ueberfall. Als der Handlungsgehilfe Kopocz aus 
Pleß bezw. Altdorf auf der Chauſſee von Goczalkowitz⸗Pleß 
auf dem Rade nach Hauſe fuhr, wurde er von 4 Männern 
angehalten. Einer von dieſen ſchlug den Kopocz mit dein 
Stock aufs Geſicht. Daß Fahrrad nahmen die Banditen 
dem Kopocz fort. 

Aus dem Gerichtsſaal. Der frühere Vorſitzende der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe, Grobelny, und der frühere Di⸗ 
rektor dieſer Kaſſe, Roj, waren wegen mutmaßlicher Unre⸗ 
gelmäßigkeiten angeklagt und hatten ſich vor dem hieſigen 
Kreisgericht zu verantworten. Ihr Verteidiger war 
Rechtsanwalt Dr. Lerch. Beide Angeklagten wurden von 
Schuld und Strafe ſowie Koſten freigeſprochen. / 
Bad Goczaltowitz. Der Ausbruch der Solquelle im 
Bade Goczalkowitz hält immer noch an. Er wiederholt ſich 
immer nach Ablauf von 15—20 Minuten. Der Strahl er⸗ 
reicht eine Höhe bis zu 25 Mtr. Aus dem Rohre entſtrömen 


Gaſe. 

Nikolai. Mittwoch, den 18. April, fand in Nikolai ein 
Pferdemarkt ſtatt. Derſelbe war trotz des ungünſtigen 
Wetters ziemlich ſtark beſchickt, beſonders der Rindvieh⸗ 
markt. Die aufgetriebenen Tiere waren meiſt von mitt⸗ 
lerer Qualität. Die Preiſe ſowohl für Pferde wie auch 
für Rindvieh waren verhältnismäßig hoch. Auf beiden 
Märkten war ein lebhafter Betrieb zu bemerken. Aller⸗ 
dings waren die wirklich getätigten Umſätze verhältnismä⸗ 
ßig gering. 

Podleſie. Kürzlich brachen nachts Diebe in die katho⸗ 
liſche Kirche in Podleſie ein, indem ſie das Schluß an der 
Kirchentür abſchraubten. Sie raubten mehrere Mini⸗ 


Epang. Männer⸗ und Jünglingsverein 
dienstag. den 24. d. Mts., abends 8 Uhr 
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Schleſiſcher Sejm 


Kattowitz, den 18. April. 

Faſt ſchien es, als wenn die Abgeordneten beziehungsweiſe 
die Klubs keine Luſt hätten, irgend etwas zum Budget zu ſagen, 
ſo war wenigſtens die Stimmung bei der zweiten Leſung. Die 
dritte Leſung wurde eingeleitet mit der Mitteilung der Abge⸗ 
ordneten Biniszkiewicz und Rumpfeld, daß ihr Klub in Zukunft 
den Titel „Slonska Partija Sozialiftyezna” trägt, worauf man 
in die Beratungen des Budgets trat. 

Namens des Deutſchen Klubs gab Abg. Dr. Pant die 
Erklärung ab, daß die Deutſchen gegen das Budgets ſtimmen 
werden, weil ſie zu dem gegenwärtigen Wojewoden keinerlei 
Vertrauen haben. Man hat am Budget mitgear⸗ 
beitet, weil es beſtimmte ſoziale und wirtſchaft⸗ 
liche Poſitionen enthält und die Stellung der Deutſchen richtet 
ſich nicht gegen das Budget ſelbſt, ſondern einzig gegen die 
Tätigkeit des Wojewoden, dem die Deutſchen jedes Vertrauen 
abſprechen. 

Abgeordneter Mach ej erklärt, daß er die dritte Leſung 
dazu benutzen wolle, um einige Wünſche ſeiner Fraktion vorzu⸗ 
tragen, auf die bei den Beratungen keine Rückſicht genommen 
worden iſt. Er wendet ſich zunächſt gegen das herrſchende 
Steuerſyſtem, welches keinesfalls dem Aufbau dient. Man 
kann aus dem Budget keinen wirtſchaftlichen Fortſchritt ent⸗ 
nehmen, denn im letzten Budget waren 11 Millionen für Auf⸗ 
bauzwecke vorgeſehen, während diesmal der Betrag von 6 Millio⸗ 
nen für dieſe Zwecke figuriert. Darum kann von einem wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung kaum die Rede ſein. Noch ſchlimmer 
ſtellt ſich der Wohnungsbau, für den jetzt überhaupt keine Mittel 
zur Verfügung ſtänden und der Troſt einzig und allein auf die 
100Millionen-Anleihe verſchoben wird. Das ganze Budget 
erwecke den Eindruck eines „Impreſſariums“, weit von der Wirk⸗ 
lichkeit entfernt. Daran ändern auch nichts die geſchaffenen 


| 


Arbeiterkolonien, denn die Wohnungen find derart teuer, daß 


kein Arbeiter ſie beziehen kann. Die Teuerung ſteigt, den 
Arbeitsloſen werden die Anterſtützungen entzogen und für dieſe 
Not ſieht das Budget keinerlei Vorſorge vor. Aus dieſem 
Grunde müſſen eine Reihe von Subventionen, die im Titel des 
Wojewodſchaftsrats vorgeſehen find und auch ein Teil des Titels 
Landeskultur der Armenfürſorge zugeteilt werden. Redner 
ſchlägt dann die Streichung einiger Poſitionen im Geſamtbetrag 


bon 472000 Zloty vor, die er dem Titel „Fürſorge für die 
Armen“ zu überweiſen erſucht. Nachdem Redner noch eine 
Reihe von Wünſchen betreffend des Budgets geäußert hat, er⸗ 
klärt er diesmal keine Reſolutionen einbringen zu wollen, da ja 
die Regierung ſowieſo nicht auf die Wünſche des Sejms reagiert, 
wie dies aus dem vorjährigen Verhalten hervorging. Was 
den Schleſiſchen Sejm betrifft, ſo ſei es notwendig, ihn aufzu⸗ 
löſen oder bald Wahlen durchzuführen. Aber ſolange er beſteht, 
mitſſen auch feine Rechte reſpektiert werden. 

Abgeordneter Brzuska äußerte dann unter der Adreſſe 
der Warſchauer Regierung Wünſche betreffend einer Verordnung 
zur Benennung der Schulen, die zurückgenommen werden ſollen. 
Abgeordneter Biniszkiewicz jtellte ſich zur Streichung der Poſitio⸗ 
nen des Budgets ganz im Gegenſatz zum Abgeordneten Machoj 
und findet es unverſtändlich, daß dieſer keine Gelder für Aus⸗ 
ſtellungen und die Luftflotte bewilligen will. Er zeigt ſich für 
dieſe patriotiſchen Zwecke ſehr entgegenkommend. jo daß es fait 
den Anſchein erweckt, daß ſeine Rede als eine Anbiederung an den 
Wojewodenkurs betrachtet werden muß. Im übrigen ruft ſeine 
Rede einen großen Heiterkeitserfolg hervor. 

Abg. Janitzli polemiſiert gegen die Ausführungen des 
Abgeordneten Machej und findet ſeine Anträge als unange⸗ 
bracht, plädiert für Ablehnung ſeiner Anträge. 

Einen Heiterkeitserfolg hat, wie immer Herr Abgeordneter 
Obrzud von der N. P. R. zu verzeichnen. Dieſe Führung 
einer nichterijtierenden Partei fühlt ſich berufen gegen die 
Deutſchen einige Epiſtel vom Stapel zu laſſen. Und er iſt der 
einzige Retter, der Herr Obrzud, der den Deutſchen etwas am 
Zeuge flicken muß, den Wojewoden verteidigt und gegen die 
Erklärung des Abgeordneten Dr. Pant folemiſiert. 

Und Herr Obrzud merkt es nur nicht, wie lächerlich er ſich 
mit ſeinen Angriffen macht. Nach dieſem Heiterkeitserfolg ging 
man zur Abſtimmung über, die einzelnen Anträge wurden ange⸗ 
nommen, der Antrag Machej auf Stärkung des Armenfonds 
indeſſen abgelehnt. 

Eine Reihe von Reſolutionen zu Steuerfragen wurde ange 
nommen, die Abſtimmung ergab die Annahme des Budgets 
gegen die Deutſchen und gegen 6 Uhr konnte der Seimmarſchall 
die Sitzung ſchließen. 


ſtrantenchorröcke, 2 ſilberne Leuchter, etwa 30 Zloty bares 
Geld aus 2 Opferkäſten, die ſie erbrachen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden dürfte etwa 1500 Zloty betragen. An der Kirchen⸗ 
tür ließen die Einbrecher einen Zettel zurück, auf dem ſie 
mit Bleiſtift ſchrieben, ſie hätten die Abſicht gehabt, die 
Gemeindekaſſe zu berauben, ſeien aber durch eine Frau ge⸗ 
ſtört worden. Nun hätten fie ſich nach der Kirche gewandt, 
um Rache zu nehmen. Rache iſt die Freude der Götter. Die 
Polizei erſchien am Tatorte mit einem Spürhunde, der die 
Spur nach der Wohnung eines gewiſſen Domogola führte, 
der verhaftet wurde. 

Wylkowy. Im Sägewerk Wylkowy brach Feuer aus, 
wodurch an den Baulichkeiten und den Holzbeſtänden be⸗ 
trächtlicher Schaden angerichtet wurde. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes ſteht nicht feſt. 
mittelungen ſind im Gange. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 


Sonntag, den 22. April 1928 (Misericordias Domini.) 
6% Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochianen. 
7% Uhr: Amt mit polniſcher Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


In der St. Sedwigs kirche. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 
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Sonntag, den 22. April 1928 (Misericordias Domini.) 
10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Choralſtunde. 
2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


In Warſchowitz. 
9 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
10% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Grubeneinſturz durch Erdverſchiebungen 
Vier Bergleute verſchüttrt. 
Bei dem tektoniſchen Erdbeben, das ſich geſtern im Gru 
bezirk von Beuthen ereignete, und auf den Grubenabbau zu⸗ 
rückzuführen iſt, ſoll ein Gebiet von 15 Kilometer Länge und 
5 bis 6 Kilometer Breite erſchüttert worden ſein. Auf der 
Karſten⸗Zentrum⸗Grube der Schleſiſchen Akt.⸗Geſ. it eine 
Strecke zu Bruch gegangen, bei der vier Bergleute verſchüttet 
wurden. An der Bergung wurde die ganze Nacht hindurch ges 
arbeitet. Zwar iſt es gelungen, mit einem der Bergleute eine 
Verſtüändigung aufzunehmen, die kurze Zeit darauf wieder 
unterbrochen wurde. Nach weiteren mehreren Stunden ſchwer⸗ 
ſter Bergungsarbeit konnten alle 4 nur als Leichen geborgen 
werden, 
EE ]ðͥ need EETEN 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
atowice, Kosciuszki 29. 
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ist soeben erschienen. 
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Decken, Kiſſen, Vorhänge 
Kleider, Pluſen u. dergl. 
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